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Saapolijeiliche SenuKi»
gnage» Der ©tait 3ü*i*h
mürben am 28. SJîai für fol»
genbe SJauprojeîte, teilmetfe
unter 93eblngungen, erteilt :

1. £1). S3irdjer, prooiforifd^e
^utoreparaturmerfftätte unb teilweife SBefeitigung 23etf.=

768/©tampfenbad)ftraf$e 12, 3. 1; 2. © SSertoffa,

Tpu^intanfanlage mit »abfüüfäule ©laribenftrafje Str. 43,
§ 2; 3. @. Sanbolt, SlutoauëfMungëraum Saoafer
Jbttfie 90, 3. 2; 4. f>. £att tpaHer, SSergröfjerung unb
~®tfdjtebung beë SaumateriaUenfcfjuppenS |jatben33ühl=
Nïafee 27, '3. 3; 5. Q. SfchaHener unb ®. ©^meijer,
Jü>et ©tnfamiltenhäufer mit ©infrtebung S5adE)tobetftr. 78
Unb 80, 3, 3; 6. gmmobiliengenoffenfchaft ^Biebing,
^fnbau, ©infrtebung unb Dffenhaltung be§ Storgartew
gebteteê ^o^Ifirafe 145/147, 3, 4; 7. ®. ßurfife, ®r*
jr^ung unb Umbau be§ |)lntergebäube§ neben 33abener=
Otafee 133, 3. 4; 8. 9tet§h«uer=äBerfseuge 31.--®., Sluto<
emije ßonrabftrafje 84/©ranatengaffe, 3- 5; 9. gifler

o
®o., tBenjlntanf mit =abfüllfäule ®uggachftrafje 21,

y- 6; 10. ©enoffejifdjaft Qaîobëburg, Slutoremifenge*
^pbe unb ©Infrtebunglftü^mauern greubenbergftrafje

HO/@pprifteig, 3- 6; 11. ®erbe§ & Sondjetti,
^ 3roetfamitient)au§ mit ©infrtebung unb ein 9tuto=

"Mengebüube £sblaubftra£e 6, 3. 6; 12. £au§oerein

Sîotburga, gu'H^enbau SJHneroaftrafje 8, 3 ^ ; 13- 3-
©tuber, ©rweiterung ber Slutoremife unb @infriebung§=
ftü^mauer Stitenfyoferftrafje 32, 3. 7 ; 14- St. non Saurait,
©infrtebung Stttenhoferftrafje 10, 3- 7; 15, £>. gutter,
Slutoreparaturmertftütte mit Slutoremife unb fpetjung§=
antage Siufourftrafje 209, 3- 8.

©täbtif^e ©aufrebite in 3öfi$- ©rofje @tabt=
rat genehmigte ben Slnfauf eineê ©runbfiüäfes jum ißreiS
oon 55,000"granîen mit Stüctftcht auf bie 33erlânge
rung ber Sïlbiëgûtlibahn an ben gujj beë Uettb
bergeë; ebenfo ben ©rto erb eines 5200 m ' großen
®runbftüde§ in ber Stahe beë 3ü*i<hh<>tn3
jum 33rei§ non 330,000 gcanfen. ®er 33efih biefer 2anb=
parbeite ift für bie ©labt besçalb wertooÜ, weil fich ba§

33ebürfni§ geigt, im ©eefelb für öffentliche unb ^alböf=
fenttishe 3^eäe in oermehrtem 9Jta§e @runbeigentum

jur Verfügung ju haben, ©ntgegen einem StüctmetfungS*
antrag, ber ben $rei§ oon 63 gr. für ben als ju
hoch betrachtete, fiimmte ber Stat mit 68 gegen 24 ©tim=
men bem Éauf ju. Ohne ©iëfufftcm mürbe bie 33etei=

liguttg ber ©tabt am ©runbtapitat ber 3ötdjer grei
lag er 31.®. burä) Uebernahme oon 200,000 granten
Slttien befdjloffen, nadhbem ber engere ©tabtrat bereits
eine jwette ^ppothet oon 900,000 grauten jugefidjert
hatte. 2>a§ 3°ßft^tager mirb 3,4 SJtiüionen granten
toften unb auf einem 71,000 m* grofjen ißlah in SUbi§=

rieben erfiettt werben. Sin ben ©rroeiterungëbau
beêS3olt§hûufe§ am ^jeloetiaplah burch Slnbau eines

großen ©aaleë für theateralifche, gefeüfchaftlidje unb mu=

Baupolizeiliche BeWilli-
guugeu der Stadt Zürich
wurden am 28. Mai für fol-
gende Bauprojekte, teilweise
unter Bedingungen, erteilt:
1. Th> Bircher, provisorische

AUoreparaturwerkstäite und teilweise Beseitigung Vers -à 768/Stampfenbachstraße 12, Z. 1; 2. C Bertossa,
^uzintankanlage mit -absüllsäule Claridenftraße Nr. 43,
Z- 2; 3. E. Landolt, Autoausstellungsraum Lavater
Uraße 90. Z. 2; 4. H. Hatt Haller, Vergrößerung und
Verschiebung des Baumaterialienschuppens Halden Bühl-
Nraße 27. Z. 3; 5. I. Tschallener und G. Schweizer,
îwei Einfamilienhäuser mit Einfriedung Bachtobelstr. 78
Und 80, Z. 3; 6. Immobiliengenossenschaft Wiedtng,
Umbau. Einfriedung und Offenhaltung des Vorgarten-
Metes Hohlstraße 145/147, Z. 4; 7. G. Kmfiß, Er-
Avhung und Umbau des Hintergebäudes neben Badener-
llraße 133, Z 4. ^ Reishauer-Werkzeuge A.-G., Auto-

enuse Konradstraße 84/Granatengaffe, Z. 5; 9. Fischer
Co., Benzintank mit -absüllsäule Guggachstraße 21,

A 6; 19 Genossenschaft Jakobsburg. Autoremisenge-
^ude und Einfriedungsstützmauern Freudenbergstraße
"r. 110/Spyristeig, Z. 6; 11. Gerdes à Bonchetti,

^ Zweifamilienhaus mit Einfriedung und ein Auto-
""usengebäude Hadlaubstraße 6, Z. 6; 12. Hausverein

Notburga, Zwischenbau Mineroastraße 8, Z. 7 ; 13. I.
Studer, Erweiterung der Autoremise und Einfriedungs-
stützmauer Attenhoferstraße 32, Z. 7 ; 14. R, von Muralt,
Einfriedung Attenhoferstraße 10, Z. 7; 15. H. Hurter,
Autoreparaturwerkstätte mit Autoremise und Heizungs-
anlage Dufourstraßs 209, Z. 8.

Städtische Baukredite in Zürich. Der Große Stadt-
rat genehmigte den Ankauf eines Grundstückes zum Preis
von 55,000"Franken mit Rücksicht auf die Verlänge-
rung der Albisgütlibahn an den Fuß des Uetli-
berges; ebenso den Erwerb eines 5200 m ' großen
Grundstückes in der Nähe des Zürichhorns
zum Preis von 330,000 Franken. Der Besitz dieser Land-
parzelle ist für die Stadt deshalb wertvoll, weil sich das

Bedürfnis zeigt, im Seefeld für öffentliche und halböf-
fentliche Zwecke in vermehrtem Maße Grundeigentum
zur Verfügung zu haben. Entgegen einem Rückweisungs-
antrag, der den Preis von 63 Fr. für den als zu
hoch betrachtete, stimmte der Rat mit 68 gegen 24 Stim-
men dem Kauf zu. Ohne Diskusston wurde die Betei-
ligung der Stadt am Grundkapital der Zürcher Frei-
lager-A. G. durch Uebernahme von 200.000 Franken
Aktien beschlossen, nachdem der engere Stadtrat bereits
eine zweite Hypothek von 900,000 Franken zugesichert
hatte. Das Zollfreilager wird 3,4 Millionen Franken
kosten und auf einem 71 000 großen Platz in Albis-
rieden erstellt werden. An den Erweiterungsbau
des Volkshauses am Helvetiaplatz durch Anbau eines

großen Saales für theateralische, gesellschaftliche und mu-
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ftfalifdfic Slnïâffe würbe pljanben ber ©emetnbeabftim»
mung ein Beitrag à fonds perdu non 600,000 Franfen
bewilligt unb ein Sarlehen »on 300,000 gr. gemährt.

Steue SSo^itgelegen^cUen in 3üti<h 3. ©S fchetnt,
bafj SBiebtf on gegenwärtig eine befonbere 93oïIiebe als
neueê SBohnquartter genieße. 2lm 3ürict)berg fielen bte

hübfchen 5Bof)nbeime balb p bidjt, aber am Üttibergfufj,
mo bte grüt)fonne ihren erften Siict htawirft, wenn fie
über ben Pfannen fiiel äugt, ba befjnt ftd) noch ein ibealeS

Vaugebtet, beffen Sanbpreife auch bem Kleinbürger ge-
fiatten, fiel) f)ier ©rbreich unb Scholle p erwerben, ^ter,
wo fich noch Sßtefengrunb unb Saumgärten in reidjer
Füße aneinanberret|en, entfielen nach unb nach hübfdje
neue SBohnquarttere. 2ln ber neuen Lalbenftrafje p>ifci}en
Vühl» unb Frlefenbergftrafje ftnb in ber legten 3eit &wei
nieblit^e Kleinwohnbauten entftanben, unb baneben ift
nun ein Soppel=®tnfamilienhauS tn Sau, unb fübmärtS
ber Lalbenftrafje, in näd^fter Stähe ber SBurftfabrif Stuff,
beftnben ftdh oter foI<f>e im SBerben, bte fetjon alle ihre
Veftijer gefunben haben. ©ie werben oon ber Firma
£>att=tpaßer ausgeführt, bie auch bie neue grofje 5ß5o£)tt=

folonie ber Familienheltw©enoffenf<haft im grtefenberg
ausführt. Sieue Quartiere entfielen unb entftanben fo--

bann an ber Vadhtobelftrafje, am grauentalweg unb
fpegieH im SUbiSgütli, wo ftdj SteihenhäuScf)en, einjel»
ftehenbe ©in» unb SJtehrfamiltenhäufer unb auch Viel»
wohnungenbauten erheben. Ste Fortführung ber ©trafen=
bahn über bte ©dhweighofftrafe htaauS bi§ prn Kolben»
hofweg begünftigt natürlich biefe bauliche ©ntwicflung
jener ©egenb, unb bte ©äfte unferer ©chüfenfefte im
SllbiSgütli werben eS fünftig begrüben, baf fte bis pm
©chü^enhauS fahren fönnen. Ste neue ©chweighoffirafje,
bie oom SllbiSgütlt bis pm Frtefenberg htaunter führt,
ift beibfettS in Singriff genommen, bie auSführenbe Firma
Latt=Laßer bietet ©ernähr für eine foltbe unb rafche 2lu§=

führung. Sie SBohnfolonte ber Familienl)etm»®enoffen:
fdhaft am Frtefenberg, bie fidh um bte neue ißappel» unb
SJtaierteSliftrafe gruppiert, präfentiert fidh hühfeij.
Sie fauberen Räuschen beherbergen offenbar recht foltbe
unb äfthetifch oeranlagte Vewolper. Sticht nur, bajj bte

Umgebung ber Räuschen fcfjmudf unb fauber gehalten ift;
bie ©artenanlagen weifen burchwegS oorbilbltche SBartung
unb fdfjöne ©inteilung auf. („3üridf)er ißoft")

©tSDtifdher öüulan&oetfcwf in äötatertljttr. ®er
©tabtrat beantragt bem ©rofen ©emetnberat ben Ver»
!auf ber fogenannten ©t. ©eorgenwiefe, vis-à-vis
ber ©chaffhaufer Unterführung ber VunbeSbalpen, an
bte Firma ©ebr. Volfart. Stefe Firma gebenft auf
bem wettausfehauenben plateau, an baS ©eorgenfdfjul»
hau§ anfchltefenb, ein @ef cfjäftShauS großen ©tilS

p bauen, bas im 3ufammenf)ang mit bem gegenwärtig
in ber Sftäfje erfteßten fünfftöcfigen „Saigarten" mit mo=
bernem Kinotheater unb bem ©chulhauS ©t. ©eorgen
bem SBtnterthurer ©tabtbilb etne neue grofjügige Stote

oerleihen wirb.
Umbau „panorama" ßujern. (Korrefp.) 3" ber

Stähe beS SöwenbenfmalS liegt ba§ „panorama", ein
Senfmal oom beutfcfpfranpfifchen Kriege 1870/71, welches
auf einer Vilbfläche oon 2000 m" bte franjöftfche Slrmee
bei Verrières barfteflt.

Ser mariante Kuppelbau, welcher bie umliegenbe
Läuferreihe ftc^tlicf) überragt, bilbet ben SJtittelpunft be§

SBohngebâubefarréS pnfcljen bem Söwenplats unb ber
Frtebenftrafe. Sin ben Kuppelbau mit 16=edtiger @runb=
fläche fdfjliefen ftdh oerfchiebene ©efchäftSlofale an.

Sie Fläche biefeS Kuppelbaues mift innerhalb ber
UmfaffuitgSmauern 1150 ml Ser ganje Vau befteht
auS einem foliben eifernen Stippenwerf, baS auf 16 ißro=
ftleifenfäulen unb auf einem maffioen Fnnbamentbeton»
franj aufruht. Sie fenfredhten UmfaffungSwänbe ftnb

ausgemauert, ©in fleineS fwUtürmchen tn ber SRitte
über ber Kuppel bient jur natürlichen Ventilation beS

QnnenraumeS.
Ste Vilbpdhe beS panoramas erftreeft ftdh auf ben

ganjen innern Umfang unb beruht auf einer Seinmanb,
bie als Kreis 1 m Stbftanb oon ber UmfaffungSwanb
hat. Ser ganje gewaltige Staunt enthält aufjer btefer
Vilbfläche unb einer SRobeübühne mit einem ©ifenbahn»
wagen analog ber gefdhidhiltchen SarfteQung im Vtlbe
weiter nichts als einige ©erätfdhaften.

Stunmehr foH btefer Slntifbau pm Seil als Stüh'
räum eingerichtet werben, inbem bte F^ma F- Koch
©ohne, Sujern, ein ißrojeft ausarbeiten He^, um im
parterre beS panoramas etne gro|e ©arage für Sluto»
mobile p erftellen. SaS panorama felber aber muff
babei ooüftänbig feinem bisherigen ßwedfe erhalten bleiben.

3urjeit werben benn auch umfaffenbe StenooationSar»
beiten am Vilbe felber oorgenommen.

Stach bem Umbau foHen jirfa 70—100 Sßagen unter»
gebracht werben fönnen. Sie ©tanbpdhe betfelben um»
gibt einen SJtittelbau, ber auf 8 ©ifenbetonfäulen ruhenb
baS neue Vefchauerpobium aufnehmen foH.

StefeS bilbet gletchfam baS oberfte Secf beS ©<hiffe§
mit freiem SluSbliä auf ben Loripnt, baS hei^f auf baS

panorama. Siefe ©tanbbühne ift jirfa 8 m über bem

©tafahrtSntoeau unb hat eine feparate 3«0angSrampe
oon aufjen heï/ bie ben ©arageraum nt«ht beeinträdhtigt.
Qn 5 m Löhe über bem ©tnfahrtSnioeau wirb ber ganje
©arageraum überbacht. Sluf berfelben Löhe wirb im
SJtittelbau, bireft auf ben acht ©äulen aufltegenb, ein

3wifchenbecf erfteHt, welches oerfehen mit einer ebenfalls
feparaten 3ufah*tëmmpe im Vebarfsfalle foldhe SBagen
aufnehmen fann, bie längere 3®it bepontert werben.
Sireft über bem an bie UmfaffungSwänbe anfdhltefjen'
ben Sach ber ©arage liegt ber untere Stanb ber Vilb»
letnwanb.

Sie ganje Konftruftion beS SteubaaeS befteht tn oom
SJtittelbau firahlenförmig auSlaufenben Sifferbinger ©pe»

jialträgern, bie wieberum baS Loljbalfengefüge ber untern
Secfe aufnehmen.

Ser Überbau beS VefdhauerpobiumS befteht ganj in
3immerfonftruftion. Sa ber UmfaffungSbau feine Fünfter
enthält, fonbern baS Sicht burdfj eine Verglafung im
Kuppelgewölbe einfällt, fommt in bie Secfe über ber
ißarterregarage ebenfalls eine franjförmige Sicfjtoerglafung.
Samit aber ber Vefchauer beS SilbeS in feiner SBeife

geftört wirb, fommt rings um ben SJtittelbau auf ber
Löhe ber ©tanbbühne als SJtaSfterung etn Vorbach J«

flehen. Ste ©icf)tltaie beS VefdhauetS fällt fo, ben äufcern
Stanb beSfelben tangierenb, aufjer bie Dblidhtp^e.

Von befonberem ^ntereffe ift enblidh baS pr Ülm

wenbung fommenbe ©pftem ber ©infahrt unb ber Ver»
teilung ber SGBagen im Staunte, ©ine ben ganjen Innern
Staum jwifchen ben SJtittelbaufäulen einnehmenbe Sreh-
fdheibe, fowohl im Vïterre wie auch auf bem 3mifdh«"'
bedf oermittelt bie ©in» unb SluSfahrt, wte bie geeignete

aiuffteHung ber SlutoS. Qm parterre führt etne 6 m
breite ©tnfahrtbahn bireft auf biefe Srehfdhetbe, währenb
auf ber entgegengefetjten ©ette beS VaueS eine ©teil'
rampe pr obern SBagenbühne, unb in gleicher SBeife p*
Srehfdheibe in ber SJtitte führt.

Zugleich mit bem eigentlichen 3a>ecfe beS SluSbaueS

als ©arage unterftehen bem Vauherrn wefentlid^e Sluf»

gaben hpgtetafdher unb jtdherheitUd|er Folgerungen. Set
ganje gewaltige Staum muh genügenb oentiliert werben.
3irfa 25,000 m* Suft foUen währenb einer ©tunbe biS

p fünf mal gewechfelt werben fönnen. 3Jm füböftltchen
©runbbauflügel wirb etn Leipag^feller tn armiertem
Veton exfteUt. Für bie Feuerftcherheit erhält ber gan}«
3nnenbau bie fogenannte ©chilfflettoerfleibung.
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sikalische Anlässe wurde zuhanden der Gemeindeabstim-
mung ein Beitrag à korà poräu von 600,000 Franken
bewilligt und ein Darlehen von 300,000 Fr. gewährt.

Neue Wohngelegenheiten in Zürich 3. Es scheint,
daß Wiedikon gegenwärtig eine besondere Vorliebe als
neues Wohnquartier genieße. Am Zürichberg stehen die

hübschen Wohnheime bald zu dicht, aber am lltlibergfuß,
wo die Frühsonne ihren ersten Blick hinwirft, wenn sie

über den Pfannen stiel äugt, da dehnt sich noch ein ideales
Baugebtet, dessen Landpreise auch dem Kleinbürger ge-
statten, sich hier Erdreich und Scholle zu erwerben. Hier,
wo sich noch Wtesengrund und Baumgärten in reicher
Fülle aneinanderreihen, entstehen nach und nach hübsche
neue Wohnquartiere. An der neuen Haldenstraße zwischen
Bühl- und Friesenbergstraße sind in der letzten Zeit zwei
niedliche Kleinwohnbauten entstanden, und daneben ist
nun ein Doppel-Einfamilienhaus in Bau, und südwärts
der Haldenstraße, in nächster Nähe der Wurstfabrik Rufs,
befinden sich vier solche im Werden, die schon alle ihre
Besitzer gefunden haben. Sie werden von der Firma
Hatt-Haller ausgeführt, die auch die neue große Wohn-
kolonie der Familienheim-Genossenschaft im Friesenberg
ausführt. Neue Quartiere entstehen und entstanden so-
dann an der Bachtobelstraße, am Frauentalweg und
speziell im Albisgütli. wo sich Reihenhäuschen, einzel-
stehende Ein- und Mehrfamilienhäuser und auch Viel-
wohnungenbauten erheben. Die Fortführung der Straßen-
bahn über die Schweighofstraße hinaus bis zum Kolben-
Hofweg begünstigt natürlich diese bauliche Entwicklung
jener Gegend, und die Gäste unserer Schützenfeste im
Albisgütli werden es künftig begrüßen, daß sie bis zum
Schützenhaus fahren können. Die neue Schweighofstraße,
die vom Albisgütli bis zum Friesenberg hinunter führt,
ist beidseits in Angriff genommen, die ausführende Firma
Hatt-Haller bietet Gewähr für eine solide und rasche Aus-
führung. Die Wohnkolonte der Familienheim-Genossen-
schaft am Friesenberg, die sich um die neue Pappel- und
Maierieslistraße gruppiert, präsentiert sich recht hübsch.
Die sauberen Häuschen beherbergen offenbar recht solide
und ästhetisch veranlagte Bewohner. Nicht nur, daß die
Umgebung der Häuschen schmuck und sauber gehalten ist;
die Gartenanlagen weisen durchwegs vorbildliche Wartung
und schöne Einteilung auf. („Züricher Post")

Städtischer Vaulandverkauf in Winterthur. Der
Stadtrat beantragt dem Großen Gemeinderat den Ver-
kauf der sogenannten St. Georgenwiese, vi8-à-vi8
der Schaffhauser Unterführung der Bundesbahnen, an
die Firma Gebr. Volkart. Diese Firma gedenkt auf
dem weitausschauenden Plateau, an das Georgenschul-
Haus anschließend, ein Geschäftshaus großen Stils
zu bauen, das im Zusammenhang mit dem gegenwärtig
in der Nähe erstellten fünfstöckigen „Talgarten" mit mo-
dernem Kinotheater und dem Schulhaus St. Georgen
dem Wtnterthurer Stadtbild eine neue großzügige Note
verleihen wird.

Umbau „Panorama" Luzern. (Korresp.) In der
Nähe des Löwendenkmals liegt das „Panorama", ein
Denkmal vom deutsch-französischen Kriege 1870/71, welches
auf einer Bildfläche von 2000 in^ die französische Armee
bei Verrières darstellt.

Der markante Kuppelbau, welcher die umliegende
Häuserreihe sichtlich überragt, bildet den Mittelpunkt des
Wohngebäudekarres zwischen dem Löwenplatz und der
Friedenstraße. An den Kuppelbau mit 16-eckiger Grund-
fläche schließen sich verschiedene Geschäftslokale an.

Die Fläche dieses Kuppelbaues mißt innerhalb der
Umfassungsmauern 1150 m^. Der ganze Bau besteht
aus einem soliden eisernen Rippenwerk, das auf 16 Pro-
fileisensäulen und auf einem massiven Fundamentbeton-
kränz ausruht. Die senkrechten Umfassungswände sind

ausgemauert. Ein kleines Holztürmchen in der Mitte
über der Kuppel dient zur natürlichen Ventilation des

Jnnenraumes.
Die Bildfläche des Panoramas erstreckt sich auf den

ganzen innern Umfang und beruht auf einer Leinwand,
die als Kreis 1 m Abstand von der Umfassungswand
hat. Der ganze gewaltige Raum enthält außer dieser

Bildfläche und einer Modellbühne mit einem Eisenbahn-
wagen analog der geschichîlichen Darstellung im Bilde
weiter nichts als einige Gerätschaften.

Nunmehr soll dieser Antikbau zum Teil als Nutz-
räum eingerichtet werden, indem die Firma F. Koch
Söhne, Luzern, ein Projekt ausarbeiten ließ, um im
Parterre des Panoramas eine große Garage für Auto-
mobile zu erstellen. Das Panorama selber aber muß
dabei vollständig seinem bisherigen Zwecke erhalten bleiben.

Zurzeit werden denn auch umfassende Renovationsar-
besten am Bilde selber vorgenommen.

Nach dem Umbau sollen zirka 70—100 Wagen unter-
gebracht werden können. Die Standfläche derselben um-
gibt einen Mittelbau, der auf 8 Eisenbetonsäulen ruhend
das neue Beschauerpodium aufnehmen soll.

Dieses bildet gleichsam das oberste Deck des Schiffes
mit freiem Ausblick auf den Horizont, das heißt auf das

Panorama. Diese Standbühne ist zirka 8 rn über dem

Einfahrtsniveau und hat eine separate Zugangsrampe
von außen her, die den Garageraum nicht beeinträchtigt.

In 5 w Höhe über dem Einfahrtsniveau wird der ganze
Garageraum überdacht. Auf derselben Höhe wird im
Mittelbau, direkt auf den acht Säulen aufliegend, ein

Zwischendeck erstellt, welches versehen mit einer ebenfalls
separaten Zufahrtsrampe im Bedarfsfalle solche Wagen
aufnehmen kann, die längere Zeit deponiert werden.
Direkt über dem an die Umfassungswände anschließen-
den Dach der Garage liegt der untere Rand der Bild-
leinwand.

Die ganze Konstruktion des Neubaues besteht in vom
Mittelbau strahlenförmig auslaufenden Differdinger Spe-
zialträgern, die wiederum das Holzbalkengefüge der untern
Decke aufnehmen.

Der Überbau des Beschauerpodiums besteht ganz in
Zimmerkonstruktion. Da der Umfaffungsbau keine Fenster
enthält, sondern das Licht durch eine Verglasung im
Kuppelgewölbe einfällt, kommt in die Decke über der

Parterregarage ebenfalls eine kranzförmige Lichtverglasung.
Damit aber der Beschauer des Bildes in keiner Weise
gestört wird, kommt rings um den Mittelbau auf der
Höhe der Standbühne als Maskierung ein Vordach zu

stehen. Die Sichtlinie des Beschauers fällt so, den äußern
Rand desselben tangierend, außer die Oblichtfläche.

Von besonderem Interesse ist endlich das zur An-
wendung kommende System der Einfahrt und der Ver-
teilung der Wagen im Raume. Eine den ganzen innern
Raum zwischen den Mittelbausäulen einnehmende Dreh-
scheide, sowohl im Parterre wie auch auf dem Zwischen-
deck vermittelt die Ein- und Ausfahrt, wie die geeignete
Aufstellung der Autos. Im Parterre führt eine 6 s
breite Etnfahrtbahn direkt auf diese Drehscheibe, während
auf der entgegengesetzten Seite des Baues eine Steil-
rampe zur obern Wagenbühne, und in gleicher Weise zur
Drehscheibe in der Mitte führt.

Zugleich mit dem eigentlichen Zwecke des Ausbaues
als Garage unterstehen dem Bauherrn wesentliche Auf-
gaben hygienischer und sicherheitlicher Forderungen. Der
ganze gewaltige Raum muß genügend ventiliert werden-
Zirka 25,000 Luft sollen während einer Stunde bis

zu fünf mal gewechselt werden können. Im südöstlichen
Grundbauflügel wird ein Heizungskeller in armiertem
Beton erstellt. Für die Feuersicherheit erhält der ganze
Jnnenbau die sogenannte Schilfklettverkleidung.
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Qurjeit ftnb bereits bie ©runbbau» unb gimmer
arbeiten beenbigt, unb auf Olnfang Buni foH baS ißano
ranta mtgehinbert eröffnet werben lönnen. ®iefer eigen
artige Umbau eines jum oornheretn nur Eünftlerififjen
BmedEen beftimmten 9trd)itefturobjefteS, barf in ber oor»
üegenben 2luSführung als eine gute räumliche Söfung,
unb entfprechenb bem ßmede als origlneE betrachtet
»erben. J. K. M.

SootljanSbau be§ «S. ®. Uri. (Korrefp.) 3Xnlä^lich
feines 10=jährigen SefieljenS tritt ber Seetlub Uri,
Slüelen, in biefem Qßtjre an ben Sau etneS eigenen
SootShaufeS am Urnerfee. ®ie Soote mußten bisher
uotbärftig tn Saraden untergebracht merben, ba eS ber
Heine Säftiobeftanb beS Klubs nicht erlaubte, an einen
eigenen Sau heranzutreten.

®er SRubertlub Uri, welcher im »ergangenen Bahre
eine fdjroeizetifdje SUleiftetfchaft errang, geniest unter ber
Seoölferung oiele ©ijmpaihien unb trautet baher feine
fportlichen unb äftljetifchen gtele unentwegt weiter ju oer»
folgen. ®a ber grembenort glüelen auch leine öffentliche
©eebabanftalt befitjt, einigte man fid), zugleich in bem
neuen SootShauS einige SabejeEen unterjubringen. SHittelS
eines laubenartigen SorbaueS gegen ben ©ee hluauS foE
auch ein Suft» unb ©onnenbab gefchaffen werben. ®te
^la^beftimmung für biefen 3»ed war eine heilte grage,
fnbem belanntlich in glüclen ftch Sahnlinie unb ©eeufer
het ber Drtfdjaft meift fehr nahe berühren, fo baß ber
ungehlnberte Bugang fehr erf^mert wirb. Seim be=

fielenben £luai befinbet ftch ©chuhhafen für bie
äftotornauen unb zugleich ein öffentlicher 9lioeauüber»
Sang ber Sahn. ®ie SllotornauengefeUfchaft tritt nun
Ifen für ben SootShauSbau unb ©chwimmbaffin benö=
Hgten Slah ab, tnbem bie Regierung etnen anberweitigen
SanbungSplah lonjeffiontert hat.

Setfaffer beS projettes ift |)err SlrchiteEt äßilhetm
m Bug. j. K. M.

»auwefen in Sungern. (Korr.) ®er grembentur».
ort Sungern am Suinig fleht jarjeit im Bethen unge»
»ohnt reger Sautätigleit.

2lnläßlidf) ^S britten luSbaueS am Sungernfeewerl
unb ber bamit bebingten ^öherftauung beS ©eeS um
20 m mußten neuerbtngS SBohn» unb DefonomtegebäuDe
tm ©eeboben abgetragen werben. ©inige baoon würben
®tnfah nah bem äBeiler Dberfee, welcher an ben ©tau»
oejitl angrenjt, transportiert, unb bort wieber aufge»
ti^tet. ®aS beftbelannte Saugefchäft »on @ebr. ®affer
{uft ©ägerei ift nun ebenfaüS in ben £öherftau ein»

"®iogen worben unb muß feinen ©tanbort oerlegen.
®ie alte girma ©ebr. ©affer, Saugefehäft, hat ftch

aufgelegt unb ift nun unter ben Inhabern eine 2lttien»
9«feEfhaft mit Stamen „(poljbau 21.=®." in Sungern ge=
Qtünbet worben.

®ie ©runbmauern für baS neue gabrilgebäube finb
betei:§ erfteEt. ®te 2lufrid)tung beS ©ebäubeS wirb
»ht lange auf ftch »arten laffen.

®ie beim erften 2lufftau um 17 m ftehengebliebere
^®fephonleitung burch ben untern ©eeboben, bie teils
®aut SOßaffer berührt würbe, unb baher ein eigenartiges

j
Hb bot, muß nun oerfchminben. ®te auSfaEenbe grei»

^'tungsfireefe wirb burch Kabel erfetjt werben. Bugleich
»irb Sungern eine birelte Slnie nach Sujern erhalten,
»oburch ber Telephonoerfehr nach auswärts für ben im

»irb^e* ^ frequentierten grembenort oiel erleichtert

Sautätigleit itt Steunlirch im Dberlletigan (©rifjaff»
kaufen), ©ett ac|t Sagen herrfht h^ taut „BnteEigenj»
matt" eine rege Sautätigleit. ®aS leijte ©tüdE ber Sor»
?.®*9affe wirb mit einem Srottoir oerfehen; balb wirb

{ >aupiftra§e ftch als brettangelegter SerlehrSweg prä»
lotteren ; btefe Steuerung trägt wefentlich zm SerfdEjöne»
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rung beS ©iraßenbilbeS bei, baS im ^intergrunbe abge»

fchloffen wirb burdh ben ftoljen &urm. B?n alten Steal»

fhutgebäube ift man mitten in ber 2lrbeit beS 2trchio=
baueS. ®le ©übtüre oerfhwinbet unb wirb an bie Oft»
front oerlegt. ®er alte @ingang unb bie Bimmer ju
beiben ©etten bilben lünftig ben 2lr<hioraum. ®aS
©traßenftüdl oon ber DberhaEauerfirafje bis jum Sahn»
Übergang bei ber Sommerau wirb gewatjt unb jur Se=
hebung ber ©taubplage barauf geteert.

Sauproieltierangen in St. @ßüen. ®ie „2lppenj.
Btg." berichtet: ®te S^jeltoorlage betreffenb ben Um»
bau beS alten SoftgebäubeS ift min jur weitern
Sehanblung burch bie Sehörben bereit. ®a§ Umbau«
projelt für bie Serwenbung beS ©ebäubeS als
Slat h aus würbe etwas mobifijiert, weil bie fhwefje»
rifhe UnfaEoerficherungSanftalt ihre für bie ^retSagentur
©t. @aEen gemieteten Solalitäten lünbigte. 2llS @rgän=
jung ju bem Umbauprojelt würben noch eingehenbe
©tubien unb Serechnungen über bie aEfäEige Serwen»
bung beS jetzigen ElathaufeS für bie Serwaltung ber
tecljnifchen Setrtebe gemacht. — ®ie ©tubien für bie
Überbauung beS alten ßaoallerielafernen»
are als traten in ein neues ©tabium, als bie ®ireltion
ber fchwetjerifchen SerfuchSanfialt für ®ejtit= unb Seber»

tnbuftrte, welche bis jetjt in ber £>anbelShochf<hule unter»
gebraut ift, ftch für einen ïleubau auf bem weftlichen
®etl beS ßaoaüertelafernenareatS intereffierte. ®aS über»
bauungSprojelt würbe baher neuerbtngS umgearbeitet. —
©Ingehenbe ©tubien würben auch ber Sergröfjerung
beS ©chulhaufeS in Sruggen gewibmet, bur^ bie
eine Konzentration ber je^t in Sruggen jerftreuten Schul»
räumlidhleiten möglidh würbe.

@ine geft» »nb SluSfteÖungShaÜe in St. @aöen.
Som Komitee für wirtfchaftlidhe ®ieberbelebung ©t. ©al»
lenS wirb laut ,,©t. ©aEer ®agbl." bie 2lnregung ge=

macht, eS möchte eine ber grofjen 2luSfteEungShaEen ber
nächftjährigen Kantonalen 2luSfteEung für Sanbwirtfchaft,
©artenbau, ©ewerbe, Bnbufirie unb Kunft fo erfteEt
werben, bafj fie als fiänbige gefthütte unb 2luSfteEung?=
haüe flehen gelaffen unb auef) militärischen B»eden bienft»
bar gemacht werben tonnte. ®ie juftänbigen Sehörben,
bte in btefer ©ache oorforglicherwetfe begrüßt würben,
foEen ber 2lnregung günftig geftnnt fein. 2ÏÏS für
biefe 3000 — 4000 S^fonen faffenbe ^aEe tann nur bie

Kreujbteidje tn grage lommen, ba neben ber ^aEe audh
ein entfpredhenb großer freier Splat) oorhanben fein muß.

gür Den Umbau beS SerwalterhaufeS bei ber
Kaferne grauenfetb oerlangt ber SunbeSrat einen Krebit
oon 11,500 granfen mit folgenber Segrünbung: ®aS in
grauenfelb ber Kaferne gegenüberliegenbe ©ebäube, baS
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Zurzeit sind bereits die Grundbau- und Zimmer
arbeiten beendigt, und auf Anfang Juni soll das Pano
rama ungehindert eröffnet Werden können. Dieser eigen
artige Umbau eines zum vornherein nur künstlerischen
Zwecken bestimmten Architekturobjektes, darf in der vor-
liegenden Ausführung als eine gute räumliche Lösung,
und entsprechend dem Zwecke als originell betrachtet
werden. 1. X. N.

Boothausbau des S. C. Uri. (Korresp.) Anläßlich
seines 10-jährigen Bestehens tritt der Seeklub Uri,
Flüelen, in diesem Jahre an den Bau eines eigenen
Bootshauses am Urnersee. Die Boote mußten bisher
notdürftig in Baracken untergebracht werden, da es der
kleine Aktivbestand des Klubs nicht erlaubte, an einen
eigenen Bau heranzutreten.

Der Ruderklub Uri, welcher im vergangenen Jahre
eine schweizerische Meisterschaft errang, genießt unter der
Bevölkerung viele Sympathien und trachtet daher seine
sportlichen und ästhetischen Ziele unentwegt weiter zu ver-
folgen. Da der Fremdenort Flüelen auch keine öffentliche
Seebadanstalt besitzt, einigte man sich, zugleich in dem
neuen Bootshaus einige Badezellen unterzubringen. Mittels
eines laubenartigen Vorbaues gegen den See hinaus soll
auch ein Luft- und Sonnenbad geschaffen werden. Die
Platzbestimmung für diesen Zweck war eine heikle Frage,
indem bekanntlich in Flüelen sich Bahnlinie und Seeufer
bei der Ortschaft meist sehr nahe berühren, so daß der
ungehinderte Zugang sehr erschwert wird. Beim be-
stehenden Quai befindet sich ein Schutzhafen für die
Motornauen und zugleich ein öffentlicher Niveauüber-
gang der Bahn. Die Motornauengesellschaft tritt nun
den für den Bootshausbau und Schwimmbassin benö-
ligten Platz ab, indem die Regierung einen anderweitigen
Landungsplatz konzessioniert hat.

Verfasser des Projektes ist Herr Architekt Wilhelm
m Zug. ll. X. N.

Bauwesen in Lungern. (Korr.) Der Fremdenkur-
ort Lungern am B'.ünig steht zurzeit im Zeichen unge-
wohnt reger Bautätigkeit.

Anläßlich des dritten Ausbaues am Lungernseewerk
und der damit bedingten Höherftauung des Sees um

m mußten neuerdings Wohn- und Oekonomiegebäude
nn Seeboden abgetragen werden. Einige davon wurden
Einfach nach dem Weiler Obersee, welcher an den Stau-
uezirk angrenzt, transportiert, und dort wieder aufge-
achtet. Das beftbekannte Baugeschäft von Gebr. Gasser
wit Sägerei ist nun ebenfalls in den Höherstau ein-
bezogen worden und muß seinen Standort verlegen.

Die alte Firma Gebr. Gaffer, Baugeschäft, hat sich

aufgelöst und ist nun unter den Inhabern eine Aktien-
Gesellschaft mit Namen „Holzbau A.-G." in Lungern ge-
gründet worden.

Die Grundmauern für das neue Fabrikgebäude sind
bereits erstellt. Die Aufrichtung des Gebäudes wird
wcht lange auf sich warten lassen.

Die beim ersten Aufstau um 1? m ftehengebltebere
^elephonleitung durch den untern Seeboden, die teils
wnn Waffer berührt wurde, und daher ein eigenartiges
j"îld bot, muß nun verschwinden. Die ausfallende Frei-
leitungsftrecke wird durch Kabel ersetzt werden. Zugleich
wird Lungern eine direkte Linie nach Luzern erhalten,
wodurch der Telephonoerkehr nach auswärts für den im

wstd
^^ ^ frequentierten Fremdenort viel erleichtert

Bautätigkeit in Neunkirch im Oberklettgau (Schaff-
pausen). Seit acht Tagen herrscht hier laut „Intelligenz-
Watt" eine rege Bautätigkeit. Das letzte Stück der Vor-
?.wgaffe wird mit einem Trottoir versehen; bald wird
s

Hauptstraße sich als brettangelegter Verkehrsweg prä-
levtieren; diese Neuerung trägt wesentlich zur Verschöne-

(Ilnivei^sI-IZsnäsgZs Noä, IZ, ül.) Zg

à â Cy,

rung des Straßenbildes bei, das im Hintergrunde abge-
schloffen wird durch den stolzen Turm. Im alten Real-
schulgebäude ist man mitten in der Arbeit des Archiv-
baues. Die Südtüre verschwindet und wird an die Oft-
front verlegt. Der alte Eingang und die Zimmer zu
beiden Seiten bilden künftig den Archivraum. Das
Straßen stück von der Oberhallauerstraße bis zum Bahn-
Übergang bei der Sommerau wird gewalzt und zur Be-
Hebung der Staubplage darauf geteert.

Bauprojektierungen in St. Gallen. Die „Appenz.
Ztg." berichtet: Die Projektvorlage betreffend den Um-
bau des alten Poftgebäudes ist nun zur weitern
Behandlung durch die Behörden bereit. Das Umbau-
Projekt für die Verwendung des Gebäudes als
Rathaus wurde etwas modifiziert, weil die schweize-
rische Unfalloersicherungsanftalt ihre für die Kreisagentur
St. Gallen gemieteten Lokalitäten kündigte. Als Ergän-
zung zu dem Umbauprojekt wurden noch eingehende
Studien und Berechnungen über die allfällige Verwen-
dung des jetzigen Rathauses für die Verwaltung der
technischen Betriebe gemacht. — Die Studien für die
Überbauung des alten Kavalleriekasernen-
are als traten in ein neues Stadium, als die Direktion
der schweizerischen Versuchsanstalt für Textil- und Leder-
industrie, welche bis jetzt in der Handelshochschule unter-
gebracht ist, sich für einen Neubau auf dem westlichen
Teil des Kavallertekasernenareals interessierte. Das über-
bauungsprojekt wurde daher neuerdings umgearbeitet. —
Eingehende Studien wurden auch der Vergrößerung
des Schulhauses in Bruggen gewidmet, durch die
eine Konzentration der jetzt in Bruggen zerstreuten Schul-
räumlichkeiten möglich würde.

Eine Fest- «nd Ausstellungshalle in St. Gallen.
Vom Komitee für wirtschaftliche Wiederbelebung St. Gal-
lens wird laut „St. Galler Tagbl." die Anregung ge-
macht, es möchte eine der großen Ausstellungshallen der
nächstjährigen Kantonalen Ausstellung für Landwirtschaft,
Gartenbau, Gewerbe, Industrie und Kunst so erstellt
werden, daß sie als ständige Festhütte und Ausstellung?-
Halle stehen gelassen und auch militärischen Zwecken dienst-
bar gemacht werden könnte. Die zuständigen Behörden,
die in dieser Sache vorsorglicherweise begrüßt wurden,
sollen der Anregung günstig gesinnt sein. Als Platz für
diese 3000 — 4000 Personen fassende Halle kann nur die

Kreuzbleiche in Frage kommen, da neben der Halle auch
ein entsprechend großer freier Platz vorhanden sein muß.

Für den Umbau des Verwalterhauses bei der
Kaserne Frauenfeld verlangt der Bundesrat einen Kredit
von 11,500 Franken mit folgender Begründung: Das in
Frauenfeld der Kaserne gegenüberliegende Gebäude, das



1Ü3 gïïttftr. fcptoeij. $öaoto.»>jcitnHg („äFteifterblatt") 9it. 10

früher oom Hafernenoermaller bewohnt würbe, wirb fett
einiger 3«it nicht mehr als Stnftwohnung oerwenbet,
weil eS ju wenig «Sonne hat unb ju feuciji ifi. Sie wei=
tere berwenbung beS Çaufeê ju SBohnjwecfen erfdE)etni
nicht angezeigt; wohl ober îann eS als ©rgänjung ber
Safernenanlage gute Sienfte leiften, wenn barin SbcbeitS»

unb SRagajtnräume eingerichtet »erben, an »eifern in
ber ^aferne grauenfeîb ER anget tjerrfcE;t. 3ugletch läfjt
ftch ein bäum für ben, jur Qnftruftion bei ber StrtiEerie
oerwenbeten baranoff&immerfchtehapparat, fowte etn
»eiterer bannt für theoretischen Unterricht einrichten.
Sie baulichen Snberungen ftnb auf 11,500 grauten oer»
anfchtagt.

Sie Mentît#® 1er UiMiertitim
in 1er $n)nkiiii uk Mkiwirtfdjiift.*)

Sertrog, gehatten non ®s. 3t.S8ohren auf ber 13. ©oy.altonferetij
be§ Scprceijer SBerbanbeS ,,S3otï§bienft" in Sujew, ben 3. SUtärj 1926.

(©djlujj.)
6. Sie nächften gragen, bie ftch fteHen, ftnb:

SBer foE unb fann ftch an ber ÜnfaEoerhütung
beteiligen?

SBeldtjeS ftnb ihre Slliltel unb ihre ©rfolge?
beteiligen tonnen unb foEen ftch :

a) gunächft bie Stilgemeinheit, alfo berftdt)erte unb
bichinerficherte. SBer [ich mit bem Stubium oon Um
faEurfadfjen befdjäftigt, mujj ftaunen über bas 9Ra§ oon
Unaufmerffamfeit, ja Sorgloftgfeit ben perfönlid^en ©e=

fahren gegenüber. @S ift rtidft möglich, jahlenmäfig feft=

jufteEen, »teotel Unfälle bem eigenen betfchulben juju»
fdjretben ftnb, aber fo olel ift ficher, bafj in »eit mehr
al§ ber Hälfte ber Unfälle eigenes betfchulben eine

größere ober Heinere Stolle fpielt. bei grobem Selbft»
oerfßjulben befiehl bei oerftcherien UnfäEen aEerbhtgS
bie SRöglidhfett, bie berfidtjerungSleiftungen ju fürjen,
ba§ heijjt berfidfjerte für ihre gehler ju beftrafen. SUS

SlbfchrecfungSmittel gebachie Strafmafjnahmen finb aber
oon befdhränfter SBirfung ; bie moberne ©rjiehung oer»

langt in erfier Stnte bie Stnwenbung anbetet EJiittel,
Sluftlärung unb belehrung, StBecfung beS allgemeinen
QntereffeS unb beginn biefer Strbeit bereits in ber Schute,
alfo ju einer $eit, »o ©leichgültigfett unb Sorgtofigfett
noch nicht &ur ©emohnheit auSgeroachfen ftnb. STlan

fchimpft heute über bie bücffichtStofigfeit ber Slutomo»

bilführer unb jrotngt bie Stutomobilbefther jurn Slbfchlufj
oon UnfaU= unb fpaftpftichioerficherungen. betbeS mag
berechtigt fein; aber ben berhättniffen ©enüge geleiftet
ift bamit nicht. Sa§ bublifum mufj lernen, fetn ber»
halten auf ber Straffe etroaS ju mobernifieren unb ben
Stnfpruch beS StutoS auf bie Strafe anjuetfennen. gäflt
bie§ ber. Sitten fch»er, mujj »enigftenS bie tgugenb ba=

ju erjogett »erben.
b) Soöann bie betrtebstnhaber. 3huen fällt bei ber

berhütung oon betrtebSunfäüen bie Hauptaufgabe ju.
Sie liefern jur Strbeit nicht nur SBerfftätten, SBerfjeuge
unb SRafdhluen, fie fetten bie Sirbeitëbebingungen feft,
überwachen mit Hilfe ihrer Drgane, Söexfmeifter, tßotiere
unb borarbeiter bie SUbeit unb finb in ber Sage, eine

betminberung ber Unfälle ju erjwhtgen. @S bebeutet
nicht nur einen bebentlichen Steffianb fojiater ©rtenntntS,
fonbern eine ooüftänbige betfennung ber eigenen Qrcte»

reffen, »enn betrtebstnhaber auf btefem ©ebtete ihre
SRitwirfmtg oerweigera mit ber begrünbung, baß fie mit
ber ©ntrichtung ber Prämien für bie Unfatioerfidherung
ihren Pflichten ooH nachgefommen feien. burburdt) eine

energifd)e Sätigfett ber beiriebstnhaber tn ber UnfaE»
oerhütung ift eine ©rletdjjterung ber brämienlaften mög=
lidh; bie grage ber berwaltungSfofïen, ber nach ben

Urteilen in ber greffe bie auSfdtjtaggebenbe 9loEe jufaEen
foE, ift für bie H^h« ^r grämten oon ganj unterge»
orbneter bebeutung. Ser beweis, ba^ bie Sätigleit ber
betxiebSinhaber oon ©rfotg begleitet fein fann unb auch

ifi, liegt barin, baff fojufagen überaE, wo ein betrteb
oon ber Slnfialt auf ungünftige UnfaEoerhältniffe auf»
merffam gemacht unb ihm mit ^ßrämtenerhöhung gebroht
rourbe, bie berhältniffe faft plölftich eine Stßenbung jum
©uten genommen höbe«- Ob angefidhtS btefer Satfadhe
öie ftetS »ieberfehrenben gorberungen ber berufSoer»
bänbe auf einheitliche ißrämtenfähe ihrer berbanbSmit*
glieber im glntereffe ber SBirtfchaft liegen, mögen Sie
nun felbft entfeheiben.

c) ©nblich bie UnfaEoerficherungSanftalt. SJlan hört
r.och fagen, ber 3«köE ihrer ©rünbung fei bie ©ntfchä*
bigung ber UnfäEe ge»efen unb bie ÜnfaEoerhütung fei
nid?* ihre Sadhe. Sem gegenüber ift junädhft fePjufieüen,
bah burdh baS ©efeh her Slnfialt bie berpfticljtung jur
betätigung in ber ÜnfaEoerhütung auferlegt wirb. Sa»
gegen ift ihr tn ber Slrt ihrer beftätigung gro^e greiheit
gelaffen, unb fie fönnte, ohne gegen baS ©efetj ju oer»
hohen, fidt) in berfelben grohe 3«tüdhaltuns auferlegen,
©in eigenes Qntereffe an ber betminberung ber UnfäEe
hat fie nicht, fte fudjt feine ©efc^äfte unb feinen ®e»lnn
ju machen, fte beftimmt unb oerlangt einfach hie ?ßtä=

mien, bie ihr jur ©rfüEung ber gefe^lidhen berpflichtun»
gen ben berunfaflten gegenüber notwenbig finb. @S fann
ihr felbft gleichgültig fein, ob biefe Prämien hoch ober
niebrig ftnb, unb fte fönnte ftch Sftenge oon Unan»
nehmlid^fetten, eine SRenge oon Singriffen erfparen, »enn
fie auf bem ©ebtet ber UnfaEoerftcherung fich oteEetcht
mehr ber gorrn nach betätigen, alfo mehr nach bolfS»
gunft als nadh bolfSroohl h^hen würbe, ©erabe baS

le^tere oerlangt aber oon ber Sinftalt als berjtcherungS»
etnridhtung eine intenftoe Sätigfeit ; nur burch fte erfüEt
fte ihre Stufgabe als berftcherer eingebenf ber gorber«
ung, mit ber ©juber einen betftcherungSfongreji in Sßien
eröffnet hat: ftolje bau ber betftdherung bebarf
etner Seele: bie Humanität. SBte fönnte biefer gorbe»
rung beffer entfprochen »erben, als burch bie Pflege ber
ÜnfaEoerhütung?

Sie SRögltdhfeit, bah ftch ein berftcherer »itffam
mit ÜnfaEoerhütung befö)äftigen fann, befiehl aber nur
fo lange, als ihm gewiffe 3angSmittel jur berfügung
ftehen, bie n ur unter bem SRonopot ber UnfaEoerftdher»
ung benfbar ftnb. @S gibt auch heute nicht wenige
©egtter btefeS SERonopolS, unb mehr ober weniger ernft
ju nehmenbe Slnläufe, eS ju gafl ju bringen, finb fc£)Ott

gemacht worben. SÉÎag eS faEen Sie Stnftalt felbft ift
am gortbeftehen tn feiner SBeife tntereffiert, ihr fönnte
eS ebenfo gleichgültig fein, für ben betrieb ber berfi*
Gerung mit brioafgefeEfcf)aften in Äonfurrenj ju treten,
mte eS ihr bei egoiftifcher ©tnfteflung gleichgültig fetn
fönnte, ob bte ^ßrobuftion burch bermtnberung ber Un»
fäüe enilaftet wirb. Slber baS muh gefagt werben, mit
bem gaE beS SRouopofS fäflt au^ bie befte Unterlage
ju einer wirlfamen ÜnfaEoerhütung. SaS foE oorab bte
S3robuftion nicht oergeffen! Schlagworte, auch nodh ff
beliebte, löfen Probleme nicht.

7. 2BeIdE)e SRittel ftehen ber ÜnfaEoerhütung jur ber»
fügung? 3«r Hauptfache ftnb eSbrei: bte phpftfdhe Un»

faEoerhütung, bie pfpchologifdfje unb eine gemifd^t php*
fifdh»pft)choIogifche. Sßenn ein bäum, beffen betreten
gefährltdh ift, oerfdhloffen gehalten wirb, fo ift baS eine

ohpftfehe ÜnfaEoerhütung. ©in blafat mit ber Stuffdfirift:
Sldhtung! Stufen! beabftchtigt eine ÜnfaEoerhütung auf
pfpdhologifchem SBege. 3ft bie Süre ju bem gefährlichen
bäum nur gefcljloffen, aber nicht oerfdhloffen, bafür mit
ber Stuffchrift: ©intritt oerboten! oerfehen, fo ift bie

gorm ber ÜnfaEoerhütung halb ph#f<h hall" pfpdholo»
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früher vom Kasernenverwalter bewohnt wurde, wird seit
einiger Zeit nicht mehr als Dinstwohnung verwendet,
weil es zu wenig Sonne hat und zu feucht ist. Die wei-
tere Verwendung des Hauses zu Wohnzwecken erscheint
nicht angezeigt; wohl aber kann es als Ergänzung der
Kasernenanlage gute Dienste leisten, wenn darin Arbeits-
und Magazinräume eingerichtet werden, an welchem in
der Kaserne Frauenfeld Mangel herrscht. Zugleich läßt
sich ein Raum für den zur Instruktion bei der Artillerie
verwendeten Baranoff-Zimmerschießapparat, sowie ein
weiterer Raum für theoretischen Unterricht einrichten.
Die baulichen Änderungen sind aus 11,500 Franken ver-
anschlagt.

M Vàtmg der WMerhiitW
in der PrsdÄtim «d ZMsMWft/)

Bortrag, gehalten von Dr. A.Bohren auf der 13. Sozialkonferenz
des Schweizer Verbandes „Volksdienst" in Luzern, den 3. März 1926.

(Schluß.)

6. Die nächsten Fragen, die sich stellen, sind:
Wer soll und kann sich an der Unfallverhütung

beteiligen?
Welches sind ihre Mittel und ihre Erfolge?

Beteiligen können und sollen sich:

u) Zunächst die Allgemeinheit, also Versicherte und
Nichtversicherte. Wer sich mit dem Studium von Un-
fallursachen beschäftigt, muß staunen über das Maß von
Unaufmerksamkeit, ja Sorglosigkeit den persönlichen Ge-
fahren gegenüber. Es ist nicht möglich, zahlenmäßig fest-
zustellen, wieviel Unfälle dem eigenen Verschulden zuzu-
schreiben sind, aber so viel ist sicher, daß in weit mehr
als der Hälfte der Unfälle eigenes Verschulden eine

größere oder kleinere Rolle spielt. Bei grobem Selbst-
verschulden besteht bei versicherten Unfällen allerdings
die Möglichkeit, die Versicherungsleistungen zu kürzen,
das heißt Versicherte für ihre Fehler zu bestrafen. Als
Abschreckungsmittel gedachte Strafmaßnahmen sind aber
von beschränkter Wirkung; die moderne Erziehung ver-
langt in erster Linie die Anwendung anderer Mittel,
Aufklärung und Belehrung, Weckang des allgemeinen
Interesses und Beginn dieser Arbeit bereits in der Schule,
also zu einer Zeit, wo Gleichgültigkeit und Sorglosigkeit
noch nicht zur Gewohnheit ausgewachsen sind. Man
schimpft heute über die Rücksichtslosigkeit der Automo-
bilführer und zwingt die Auto Mobilbesitzer zum Abschluß
von Unfall- und Haftpflichtversicherungen. Beides mag
berechtigt sein; aber den Verhältnissen Genüge geleistet
ist damit nicht. Das Publikum muß lernen, sein Ver-
halten auf der Straße etwas zu modernisieren und den
Anspruch des Autos auf die Straße anzuerkennen. Fällt
dies den Alten schwer, muß wenigstens die Jugend da-

zu erzogen werden.
b) Sodann die Betriebsinhaber. Ihnen fällt bei der

Verhütung von Betriebsunfällen die Hauptaufgabe zu.
Sie liefern zur Arbeit nicht nur Werkstätten, Werkzeuge
und Maschinen, sie setzen die Arbeitsbedingungen fest,
überwachen mit Hilfe ihrer Organe. Werkmeister, Poliere
und Vorarbeiter die Arbeit und sind in der Lage, eine

Verminderung der Unfälle zu erzwingen. Es bedeutet
nicht nur einen bedenklichen Tiefstand sozialer Erkenntnis,
sondern eine vollständige Verkennung der eigenen Inte-
reffen, wenn Betriebstnhaber auf diesem Gebiete ihre
Mitwirkung verweigern mit der Begründung, daß sie mit
der Entrichtung der Prämien für die Unfallversicherung
ihren Pflichten voll nachgekommen seien. Nur durch eine

energische Tätigkeit der Betriebstnhaber in der Unfall-
Verhütung ist eine Erleichterung der Prämienlasten mög-
lich; die Frage der Verwaltungskosten, der nach den

Urteilen in der Presse die ausschlaggebende Rolle zufallen
soll, ist für die Höhe der Prämien von ganz unterge-
ordneter Bedeutung. Der Beweis, daß die Tätigkeit der
Betriebsinhaber von Erfolg begleitet sein kann und auch
ist, liegt darin, daß sozusagen überall, wo ein Betrieb
von der Anstalt auf ungünstige Unfallverhältnisfe auf-
merksam gemacht und ihm mit Prämienerhöhung gedroht
wurde, die Verhältnisse fast plötzlich eine Wendung zum
Guten genommen haben. Ob angesichts dieser Tatsache
die stets wiederkehrenden Forderungen der Berufsver-
bände auf einheitliche Prämiensätze ihrer Verbandsmit-
glieder im Interesse der Wirtschaft liegen, mögen Sie
nun selbst entscheiden.

e) Endlich die Unsalloersicherungsanstalt. Man hört
noch sagen, der Zweck ihrer Gründung sei die Entschä-
digung der Unfälle gewesen und die Unfallverhütung sei

nicht ihre Sache. Dem gegenüber ist zunächst festzustellen,
daß durch das Gesetz der Anstalt die Verpflichtung zur
Betätigung in der Unfallverhütung auferlegt wird. Da-
gegen ist ihr in der Art ihrer Bestätigung große Freiheit
gelassen, und sie könnte, ohne gegen das Gesetz zu ver-
stoßen, sich in derselben große Zurückhaltung auferlegen.
Ein eigenes Interesse an der Verminderung der Unfälle
hat sie nicht, sie sucht keine Geschäfte und keinen Gewinn
zu machen, sie bestimmt und verlangt einfach die Prä-
mien, die ihr zur Erfüllung der gesetzlichen Verpflicht»»-
gen den Verunfallten gegenüber notwendig sind. Es kann
ihr selbst gleichgültig sein, ob diese Prämien hoch oder
niedrig sind, und sie könnte sich eine Menge von Unan-
nehmltchkeiten, eine Menge von Angriffen ersparen, wenn
sie auf dem Gebiet der Unfallversicherung sich vielleicht
mehr der Form nach betätigen, also mehr nach Volks-
gunst als nach Volkswohl streben würde. Gerade das
letztere verlangt aber von der Anstalt als Versicherungs-
einrichtung eine intensive Tätigkeit; nur durch sie erfüllt
sie ihre Aufgabe als Versicherer eingedenk der Forder-
ung, mit der Czuber einen Versicherungskongreß in Wien
eröffnet hat: Der stolze Bau der Versicherung bedarf
einer Seele: die Humanität. Wie könnte dieser Förde-
rung besser entsprochen werden, als durch die Pflege der
Unfallverhütung?

Die Möglichkeit, daß sich ein Versicherer wirksam
mit Unfallverhütung beschäftigen kann, besteht aber nur
so lange, als ihm gewisse Zwangsmittel zur Verfügung
stehen, die n ur unter dem Monopol der Unfallversicher-
ung denkbar sind. Es gibt auch heute nicht wenige
Gegner dieses Monopols, und mehr oder weniger ernst
zu nehmende Anläufe, es zu Fall zu bringen, sind schon
gemacht worden. Mag es fallen Die Anstalt selbst ist
am Fortbestehen in keiner Weise interessiert, ihr könnte
es ebenso gleichgültig sein, für den Betrieb der Versi-
cherung mit Privatgesellschaften in Konkurrenz zu treten,
wie es ihr bei egoistischer Einstellung gleichgültig sein
könnte, ob die Produktion durch Verminderung der Un-
fälle entlastet wird. Aber das muß gesagt werden, mit
dem Fall des Monopols fällt auch die beste Unterlage
zu einer wirksamen Unfallverhütung. Das soll vorab die

Produktion nicht vergessen! Schlagworte, auch noch so

beliebte, lösen Probleme nicht.
7. Welche Mittel stehen der Unfallverhütung zur Ver-

fügung? Zur Hauptsache sind es drei: die physische Un-
sallverhütung, die psychologische und eine gemischt phy-
sisch-psychologische. Wenn ein Raum, dessen Betreten
gefährlich ist, verschlossen gehalten wird, so ist das eine
physische Unfallverhütung. Ein Plakat mit der Aufschrift:
Achtung! Stufen! beabsichtigt eine Unfallverhütung auf
psychologischem Wege. Ist die Türe zu dem gefährlichen
Raum nur geschlossen, aber nicht verschlossen, dafür mit
der Aufschrift: Eintritt verboten! versehen, so ist die

Form der Unfallverhütung halb physisch halb psycholo-
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